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1. Unfähigkeit, das Leben allein zu ertragen, 
nicht etwa Unfähigkeit, zu leben, ganz im 
Gegenteil, es ist sogar unwahrscheinlich, dass 
ich es verstehe, mit jemandem zu leben.
2. Alles gibt mir gleich zu denken.
3. Ich muss viel allein sein. Was ich ge-
leistet habe, ist nur ein Erfolg des Al-
leinseins.
4. Alles, was sich nicht auf Literatur be-
zieht, hasse ich, es langweilt mich, Gesprä-
che zu führen, es langweilt mich, Besuche zu 
machen, Leiden und Freuden meiner Verwand-
ten langweilen mich in die Seele hinein.
5. Die Angst vor der Verbindung, dem 
Hinüberfliessen.
6. Ich bin vor meinen Schwestern oft ein 
ganz anderer Mensch gewesen als vor anderen 
Leuten. Furchtlos, blossgestellt, mächtig, 
überraschend, ergriffen wie sonst nur beim 
Schreiben.
7. Allein könnte ich vielleicht einmal 
meinen Posten wirklich aufgeben. Ereine Liste 
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H 1. JuniNichts geschrieben.
2. JuniFast nichts geschrieben.
7. JuniArg. Heute nichts geschrieben. Morgen keine Zeit.
9. JuliSo lange nichts geschrieben. Morgen anfangen.Die Erfindung des Teufels.
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Manuskriptseite aus „Der Prozess“

A



K. bekam den Auftrag, einem italienischen Geschäftsfreund der 
Bank, der für sie sehr wichtig war und sich zum ersten Mal 
in dieser Stadt aufhielt, einige Kunstdenkmäler zu zeigen. Es war 
ein Auftrag, den er zu anderer Zeit gewiss für ehrend gehal-
ten hätte, den er aber jetzt, da er nur mit grosser Anstren-
gung sein Ansehen in der Bank noch wahren konnte, widerwillig 
übernahm. Jede Stunde, die er dem Büro entzogen wurde, machte 
ihm Kummer; er konnte zwar die Bürozeit bei weitem nicht mehr 
so ausnutzen wie früher, er brachte manche Stunden nur unter dem 
notdürftigsten Anschein wirklicher Arbeit hin, aber desto grös-
ser waren seine Sorgen, wenn er nicht im Büro war. Er glaub-
te dann zu sehen, wie der Direktor-Stellvertreter, der ja immer auf 
der Lauer gewesen war, von Zeit zu Zeit in sein Büro kam, 
sich an seinen Schreibtisch setzte, seine Schriftstücke durchsuchte, 
Parteien, mit denen K. seit Jahren fast befreundet gewesen war, 
empfing und ihm abspenstig machte, ja vielleicht sogar Feh-
ler aufdeckte, von denen sich K. während der Arbeit jetzt immer 
aus tausend Richtungen bedroht sah und die er nicht mehr ver-
meiden konnte. Wurde er daher einmal, sei es in noch so aus-
zeichnender Weise, zu einem Geschäftsweg oder gar zu einer kleinen 
Reise beauftragt - solche Aufträge hatten sich in der letzten Zeit 
ganz zufällig gehäuft -, dann lag immerhin die Vermutung nahe, 
dass man ihn für ein Weilchen aus dem Büro entfernen und sei-
ne Arbeit überprüfen wolle oder wenigstens, dass man im Büro ihn 
für leicht entbehrlich halte. Die meisten dieser Aufträge hätte er 
ohne Schwierigkeit ablehnen können, aber er wagte es nicht, denn, 
wenn seine Befürchtung auch nur im geringsten begründet war,
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